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sıch schließlich auf Nachrichtensammeln und Berichterstatten. Dieses WAar jedoch uch 1ın Verbin-
dung mıiıt »publıc relatıons« Zzugunsten des Stuhles und des Kırchenstaates SOWIl1e des Hauses
Barberinı eıne wesentliche Aufgabe. Dıie diesbezüglıchen Fälle reichen VO  — politischen bis diszi-
plinarıschen Angelegenheıiten.

Eıne der wıichtigsten Routineaufgaben des Kölner Nuntıus die Weihe- und Ehedispensen.
DDer Juristische Aspekt spielte ber nıcht 1Ur dabeı, sondern uch bezüglıch der Jurisdık-
tıon der Nuntıatur eine große Rolle Neben zahlreichen »kleinen« Angelegenheıten w1ıe Wahlrecht
nichtadeliger Mönche 1ın der Abtei Fulda, Kontakte mıiıt Häretikern, Verhaftung Nn Inquisıtion,
Frankturter Buchmessen IC o1bt reichliıch politische und milıtärısche Nachrıichten, die Carata
A4aUusSs vertraulichen Quellen Ww1e€e eLwa den genannten Beichtvätern bezog. Doch äfßt sıch Carafa kei-
nestalls als zentrale Fıgur ın der großen olıtık einstuten. Neben dem Kriegsgeschehen Ww1ıe der Er-
oberung Magdeburgs spielt ın der Korrespondenz iınsbesondere das Verhältnis VO Reichsständen
w1ıe Kurköln und Kurbayern Frankreich ıne grofße

Im Caratas Nuntıatur abschließenden Teilband ragt dıe Fuldaer Abtswahl VO 1633 thematiısch
heraus. Carafa unterstutzte die adelıge Parte1ı die bürgerlichen Mönche. Dıie römiısche Kom-
promi{$lösung zugunsten VO Hoheneck W ar VO  - Carafa favorisiert. Insotern der Nuntıus die Be-
freiung des TIrıerer Weihbischots Senheim aus spanischer Hatt betrieb, lag das Thema der ırchli-
hen Immunität auf dem Tisch Dafß der Krıeg schnell Rechtspositionen tangıeren konnte, zeıgt sıch
uch der Besetzung Maastrıchts 1632 Die päpstlichen Provisiıonsrechte 1im St. Servatiusstift
ren gefährdet, indem Kanonikate 1n päpstlichen (ungeraden) Monaten protestantische Pastoren
vergeben werden sollten. Dıie Sache ZOS sıch 1n die Lange, TSL der Nachfolger Caratas arrangıerte
sıch mıiıt den Generalstaaten. Zum Benetizwesen gab VO Januar 1633 bıs November 1634 11UT

kleine Einzelheiten melden Wahlangelegenheiten wıe üblich eın Thema (Benediktiner-
abtei Saınt-Laurent/Lüttich, Abte!i Thorn, Hochstift Bamberg). Gelegentlich wırd auch die harte
konftessionelle Linıe jener Zeıt sıchtbar: Carafa übermuittelte Magıstrat und Domkapıtel Lüttich eın
Lobesbreve des Papstes und den Dan. Barberinis dafür, viele Lütticher Burger, die das geforderte
Triıdentinische Glaubensbekenntnis verweıigerten, die Stadt verlassen mußflten. Im Streit zwischen
Erzbischof Sötern un! drei Domkapiıtularen 1n Trier blieb der Fıintfluiß des untıus sehr gering. Für
dıe hohe Politik geben Caratas Berichte bedeutende Ausküntte über die Verhandlungen Frankreichs
mıiıt Kurköln (vgl auch and V11/3). Zahlreiche Finzelheiten über Exulanten (Niederlande), Frıe-
densverhandlungen der ber das Kriegsgeschehen sollen hıer [1UT!T angedeutet werden.

Schließlich wurde Carata nach achtjähriger Dienstzeıt abberuten. Irotz der ausbleibenden Be-
lohnung (Erzbistum Capua, Kardınalat) blieb der Nuntıus ausdauern: und ın genauester Pflichter-
tüllung noch mehrere Monate auf seiınem Posten, bıs der Nachtolger eintraft.

Beachtenswert ınd (neben vielen 1mM Register vorbildlıch aufgeschlossenen Materıen), Rande
vermerkt, 1M übrıgen uch die Postverhältnisse un! deren Neuorganısatıon.

Abschließend ISt testzuhalten: Die FEdıtion VO Caratas Nuntiaturberichten zeichnet sıch durch
solıde Regestierung und korrekten Abdruck der Briete SOWIle durch zahlreiche Erklärungen und
Querverweıse SOWIe durch ıne gründliıche Registrierung 4AUS Joseph Wiıjndhoven ıch tür dıe
Germanıa Sacra verdient gemacht durch die arbeitsreiche Bewältigung der 1er eiılbände Carata
V1—4) 1ın der Kölner Nuntıatur. Alfred Schröcker

MICHAEL FELDKAMP: Studıen und Texte ZUr!r Geschichte der Kölner Nuntıatur. Inventar des
Fonds »Archivio della Nunzıatura dı Colon1a« 1mM Vatikanıschen Archıv (Collectanea Archıivı
Vatıcanı, 32) Cıittä del Vatıcano: Verlag des Archivıo Vatıcano 1995 523 art.

Inventare ogroßer und bedeutender Archivbestände 1m Archivıo Segreto Vatıcano zumal wurden
und werden ımmer wiıeder als dringende Forschungsdesiderate erkannt. In hıstorischen Kommis-
s1ıo0nen diskutiert [Nan des langen und breiten iıhre Notwendigkeıt, überlegt Drittmitteltinanzierun-
SCH, beauftragt Bearbeıter, und CS geschieht nıcht selten jahrzehntelang nıchts. Dafß der für dıe
deutsche Kirchengeschichte der Frühen euzeıt zentrale Fondo des Archivs der Kölner Nuntıiatur
(1584—1 7/94) im Vatikanischen Archıv das Schicksal vieler Bestände nıcht teilen braucht, 1St das
Verdienst eines Jungen Forschers, dessen Schaftenskraft mman 1Ur Respekt zollen kann. Michael
e  amp wandte ıch nde der achtzıger Jahre in eıner Staatsarbeıt der über 100)jährigen Geschich-
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der Erforschung der Kölner Nuntıatur ZU; s1e konnte 1990 1mM Archivum Hıstoriae Pontiticiae
(Bd 28, 201-283) erscheinen. Leo Just hatte emnach die Idee eiınes Inventars der Kölner Nuntıa-
turquellen bereits 1ın den dreißiger Jahren gehabt und selbst die Kölner Bestände des Staatssekreta-
rlates !] verzeichnet. Nach seinem Tode 1m Jahr 1964 hat seın Schüler Heribert aabh (gest. die
Inventarısıerung des Kölner Nuntiaturarchivs übernommen. Selt 1963 hat bei verschiedenen (Ge-
legenheiten auf seıne umfangreichen Inventarısıerungsarbeıten hingewiesen und wıederholt ıne
baldıge Drucklegung des (Gesamtıinventars angekündigt. Weiıl aab seıne Versprechungen nıe einlö-
SEC, safß VO 978 1m Auftrag des Deutschen Hıstorischen Instituts 1ın Rom der ord-
rhein-Westfälische Archivar Hans Hotfmann gemeınsam mıiıt seiıner Frau eiınem Inventar, das bıs
heute nıcht erschıenen 1St. In den Jahren 1990 und 1991 arbeitete Feldkamp ın vatıkanıschen und
stadtrömiıschen Archıven ZuUur Geschichte der Kölner Nuntjatur. Neben seiıner zweıbändıgen Disser-
tatıon, dıe 1n dieser Zeıtschritt bereits ausgiebig gewürdıigt werden konnte (Rottenburger Jahrbuchtür Kırchengeschichte 1 9 1995, 309—-311) legte Feldkamp bereıits 1995 se1ın Inventar des Kölner
Nuntiaturarchivs VOT. Es verdient besondere Hervorhebung, dafß sıch dabe; weder VO den ZU
Teıl noch ungeordneten Archivalien geschweige enn VO den ıhm hinlänglich bekannten, bıs dahın
gescheiterten Inventarısıerungsprojekten hat entmutigen lassen. Das Inventar verzeichnet präzıseden Inhalt der 3721 zwıschen 200 bis 700 Blätter umiassenden Bände, treilich ohne Regesten bıe-
ten wollen und können. Beı jedem and (zu bestellen: ANC mıiıt Bandnummer) wırd der
Hauptinhalt stichwortartig PENANNLT, dann der Gesamtumfang angegeben, schliefßlich die Einzelbe-
treftfe der Untertaszikel verzeichnet (zum Beıspiel AN:'!  ( 91 Biıschöfliche Informativprozesse
_-/42, Umfang 366 Blatt, sıeben Eınzelprozesse). Obwohl der VO Feldkamp und Burkhard
Roberg angekündigte der »Studien Zur Kölner Nuntıatur« mıt den Instruktionen ur1d Finalre-
latıonen noch aussteht, 1st die Kölner Nuntıiatur miıt den bısher erschıenenen drei Bänden bereits
Jjetzt die besten erschlossene Nuntıatur der trühen Neuzeıt. Ihr Archiv 1st anders als das der Wıe-
NeTr Nuntıatur mıiıt diesem Inventar, das durch Regiıster gut erschlossen 1St, vollständig zugänglıch.Sympathısch empfindet der Rezensent überdies, da{fß Feldkamp seın Inventar wohl nıcht 1Ur Aus
landsmannschaftlicher Osnabrücker Verbundenheit dem langjährigen Prätekten des Vatiıkanischen
Archivs, ermann Hoberg, gewiıdmet hat Dıeser hat, gleichsam als lebendes Inventa manchen
deutschen Neuling mıt Sachverstand un! Geduld ın die Geheimnisse des Archivıo oVatıca-

eingeführt. Wer ımmer mıiıt Feldkamps Verzeichnis arbeıitet, wırd dies »11n mor1am Her-
[11anı Hoberg« un Hubert Wolf

Frankreich 1mM europäischen Staatensystem der trühen Neuzeıt, hg RAINER BABEL (Beihefte der
Francıa, 35) Sıgmarıngen: Jan Thorbecke 1995 239 Geb 26,—

Es dart wıeder über Außenpolitik und zwischenstaatliche Beziehungen geforscht werden auch ın
der Frühen Neuzeıt. Eıne lange Durststrecke dieses Zweıiges der historischen Wıssenschatten
scheint vorbeı, allerdings Ltreten den klassıschen personalistischen und ereignisgeschichtlichenAnsätzen T1CUC Fragestellungen struktur-, sozıal- der mentalıtätsgeschichtlicher Art Diıesen For-
schungstrend griff das Deutsche Hıstorische Institut Parıs mıt einer Vortragsreihe über die französıi-

mentiert werden.
sche Außenpolitik 1im europäıischen ontext auf, deren Reterate 1M 1er anzuzeıgenden 3.I'ld doku-

Dıie angesprochenen Themenkreise seılen kurz ZENANNL. Das Verhältnis Frankreich Reich ZWI1-
schen 1648 und 1715 behandelt Hans Schmuidt. Er kann überzeugend nachweısen, da das Gesetz
des Handelns eindeutig be] Frankreich lag, während Deutschland allentalls reaglıeren konnte. Zen-
tralısıerung, stehendes Heer und ausgebildeter dıplomatischer Apparat dem sıch ın utlö-
SUung betindlichen HI Römischen Reich mıiıt seınen nach Souveraäanıtät strebenden einzelnen Reichs-
ständen überlegen. Dıie instabile Verfassung des Reichs tellte tür Frankreich und Ludwig X IV. gCIa-ezu ıne Aufforderung dar, sıch hier engagıeren un! tranzösische Brückenköpfe bılden. Dıie
Beziehungen Frankreichs Dänemark Ende des Jahrhunderts stellt Kırsten Hayuer dar.
Durch diıe Personalunion mıt Holstein-Gottorf und die daraus resultierende Reichsstandschaft bot
Dänemark ebentalls einen Anknüpfungspunkt für tranzösische Reichspolitik, die ber letztlich
nıcht Zu Erfolg tührte. Ahnlichen Zwecken dienten uch die I:  n Beziehungen Frankreichs Zzu
osmanıschen Reich Jean Berenger kann die Gratwanderung der tranzösischen Aufenpolitik 1n die-


